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Indonesische Studien,
I. Beiträge zur Stammbildungslehre der indonesischen Sprachen.

Von Dr. K. Wulff (Kopenhagen), München.

Die vorliegende kleine Arbeit will keineswegs die Frage der Stamm-
bildung der indonesischen Sprachen erschöpfen, sondern ihr Zweck ist lediglich
der, eine Behauptung, die ich kürzlich an einer Stelle auszusprechen Gelegenheit
hatte, wo eine Beweisführung unmöglich war, näher zu begründen und damit die
weite Verbreitung einer Erscheinung nachzuweisen, welche mir bei meinen
Arbeiten auf Schritt und Tritt begegnet, der ich überall Rechnung tragen muß,
obwohl sie keineswegs als allgemein anerkannte Tatsache zu betrachten ist.
Es handelt sich um einen Versuch, den Nachweis zu liefern, daß nicht nur,
wie Brandstetter, Prodromus S. 18, gezeigt hat, das Wort buldut „Haar“ der
philippinischen Sprachen durch Verbindung zweier „Wurzeln“ entstanden ist,
sondern daß diese Art der Wortbildung — auf die ich unabhängig von Brand
stetter aufmerksam wurde —- im Indonesischen sehr häufig vorkommt, so

häufig, daß man schwerlich fehlgehen dürfte, wenn man sie für bei weitem
die verbreitetste hält und eine große Menge der Wörter, die man bisher —
soweit man überhaupt nach ihrem Ursprung gefragt hat — als Präfix + Wurzel

ansah, der Kategorie der Komposita in diesem Sinne zuweist; damit soll
freilich nicht behauptet sein, daß die Präfigierung ganz auszuschalten sei: sie
bleibt bestehen, wie auch die Reduplikation und Iteration bestehen bleibt.

Durch die unzweifelhaft in urindonesischer Zeit schon weit vorgeschrittene
Zusammensetzung von „Wurzeln“ mußten im Inneren der neuen Wörter viele
Konsonantengruppen entstehen, in den indonesischen Sprachen, wie sie heute
vorliegen, ist aber die Zahl der im Wortinnern auftretenden Gruppen eine sehr
beschränkte; nur in den philippinischen Idiomen herrscht größere Freiheit in
dieser Beziehung (man findet in ihnen z. B. häufig Verschlußlaute vor Kon
sonanten, was es sonst in den indonesischen Sprachen fast nicht gibt), aber
zum guten Teil dürften diese Konsonantengruppen der den Sprachen auf diesen
Inseln eigentümlichen Synkope zuzuschreiben sein. Hier Altererbtes von später
Entwickeltem zu scheiden wird eine sehr weitläufige Spezialuntersuchung er
fordern und ich halte es daher für geraten, die speziell philippinischen Kon
sonantengruppen vorläufig ganz auszuschalten. Von den übrigen Sprachen
kommen für Untersuchungen dieser Art, die notwendig von den wenigstens
in der Schrift noch festgehaltenen Konsonantenverbindungen ausgehen müssen,
natürlich vor allem diejenigen in Betracht, die den ursprünglichen Lautstand
am reinsten bewahrt haben; zu diesen gehören das Batak und das Karo,
zwei engverwandte Dialekte, die eine eigene Gruppe innerhalb der indonesischen
Sprachgemeinschaft bilden. Ihnen schließt sich vielleicht die Sprache von Nias


